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Pro Senectute im Kanton Aargau
Ein Interview mit Geschäftsführer Rolf Chri-
sten (RC), am Bankrain 4 in Aarau.

Rk: Herr C/zrzstezz, 5/e wurden vor baZd v/er
/a/zrezz vo//amt//c/zer Gesc/zö/ts/iz/zrer des
Kazz/ozza/komz'tees Aargazz. Können Sïe zzns

//zre Azz/gabe kzzrz zzznrezssen?

RC: Gerne. Wie Sie wissen, arbeitet Pro
Senectute in jedem Kanton «nach Mass». So

richtet sich auch unsere Arbeit nach den be-
sonderen Verhältnissen und Bedürfnissen
unseres Kantons. Wir haben noch viele länd-
liehe Gebiete und Talschaften, die zum Teil
abseits der Verkehrswege liegen. Daneben
gibt es ausgesprochene Industrieregionen.
Der Aargau (440 000 Einwohner) hat glück-
licherweise keine dominierenden Grossstädte,
dafür eine Reihe von (reizenden) Klein-
Städten mit 10 000 bis 20 000 Einwohnern.
In zehn von elf Bezirken haben wir eigene
Beratungsstellen. Diese Stützpunkte führen
alle unsere Dienste in ihren Gebieten durch.
Eine meiner Aufgaben besteht in der sinn-
vollen Koordination dieser zehn Sozialarbei-
terinnen. Ich bin dem Kantonalkomitee ge-
genüber verantwortlich für das Finanzwesen,
die Organisation, die Administration, kurz

für die Gesamtheit unserer Tätigkeiten. Der
fünfköpfige Ausschuss unseres Komitees er-
arbeitet — gestützt auf meine Anträge —•
allgemeine Richtlinien, überwacht die finan-
ziehe Entwicklung und beschliesst über die
Einführung neuer Dienste. Das Kantonalko-
mitee (15 Mitglieder) unter dem Vorsitz von
Ständerat Dr. W. Urech fällt dann die grund-
sätzlichen Entscheidungen. Selbstverständ-
lieh besteht auch ein enger Kontakt zum
Schweizerischen Zentralsekretariat in Zürich,
das seinerseits wieder für die Einhaltung ge-
wisser «Spielregeln» durch die kantonalen
Gremien zuständig ist.

Rk: Danke, aber das ersc/zez'nt nzz'r noc/z zzz

a/Zgeznezn. Fze//ezc/zf ge/zen wz'r etwas z'ns

Detaz/. Ibas zzzzzsc/zrezbt z. B. der Begri//
«Koordz'zzatz'orz»

RC: Nun, ich halte jeden Monat mit den
zehn Leiterinnen der Bezirksberatungsstellen
Arbeitssitzungen ab.

Damit unsere Mitarbeiterinnen sich auf ihre
Beratungstätigkeit und den Ausbau der loka-
len Dienste konzentrieren können, nimmt
ihnen das Sekretariat der kantonalen Ge-
schäftsstelle den unvermeidlichen Papierkrieg

Der Azzssc/zzzss von Pro Senecfzzte Azzz'gazz. F. /. n. r. P/r. Dr. 7. Gna/zt, Oberro/zrdor/; Fz'zeprösz'de/z?

P/r. Dr. O. Bäc/z/z', Szz/zr (ste/zendj; Präs/derzZ Dr. IT. Drec/z, Szä/zderaz, Aarazz; Gesc/zä/Zs/ez'Zer R.
C/zrz'sZen fste/zend); P. Ge/z/zzzrd, Mörz'kezz; P/r. M, Pz'ed/er, Seon. FoZo JFz'c/zZ/tG



Bh'ck zn che sympathische Bzznäe äer Leiterin-
zzen äer aaz'^awwc/ze« Beratungsstellen.

Fozz links nach rechts; Frl. Lydia Herrmann,
Zzzrzac/z; Frau Mar/a IFernle, Bragg; Frl. Blan-
ca Meyer, Wohlen; Frau Marliese Bichner,
Aarau; Frau Heidi Heller, BazZerz.

Ton r. n. !.: Frazz Astrid Forestier, Bhein/elden;
Frau Charlotte Bernazzer, Widnau; Frau Mar-
grit Böthlisherger, Leazèzzrg; Frazz Meieli Li-
c/zenZzerger, Brzzgg; Frazz Lilly Ma»z, Zo/ingen;
Frazz Hedi Meier, Zo/zngezz.
Oben am Tz'jc/z: Frazz B. FzzgZer, Hursleiterin
ScZzwz'mzwen. Foto Wicht AG

ab. So sind pro Jahr 250 Vervielfältigungs-
auftrage mit einer Gesamtauflage von rund
80 000 Blatt zu erledigen. Der Postcheck-
verkehr erfordert über 600 Bordereaux und
etwa 5000 Buchungen. Für diese Arbeiten
und alle übrigen Sekretariatsaufgaben stehen

mir zwei Mitarbeiterinnen, Fräulein Wälchli
und Frau Zuberbühler zur Seite.

Die Rapporte sind aber auch wichtig zur ge-
genseitigen Information und zum Erfahrungs-
austausch. Es liegt uns viel an der Weiterbil-
dung unserer Beraterinnen. Darum führten
wir nebst der Schweizerischen Mitarbeiter-
tagung 1976 erstmals ein kantonales Weiter-
bildungsseminar durch.

Rk: Damit s/nd wir bei zier konkreten Tätig-
keit angeiangt. Atz/ weichen Gebieten ist
Fro Senectwte im Aargau tätig?

RC: Man könnte fünf Schwerpunkte nennen:
1. die Beratung (Aufwand: 39 Prozent des

Budgets)
2. die finanzielle Hilfe (ca. 9 Prozent des

Budgets)
3. die Alterspflege (ca. 12 Prozent des Bud-
gets)
4. die Hilfsmittelfinanzierung (ca. 23 Pro-
zent des Budgets)
5. die Dienstleistungen (ca. 6 Prozent des

Budgets)
Der Rest entfällt auf Verwaltungskosten,
Immobilienkosten usw. Die Ausgaben be-

trugen 1976 über 1 Million, in meinem er-
sten Amtsjahr erst 0,7 Mio. Franken. Die
Zunahme spiegelt den starken Ausbau un-
serer Aktivitäten wider. Dieser ist einerseits
die Folge der rasch zunehmenden Ueberalte-

rung, anderseits die Konsequenz aus den

neuen Erkenntnissen der Gerontologie (oder
«Alterskunde»), dass ein aktiveres Alter
auch ein zufriedeneres Alter bedeutet.

Rk: Würden 5"ze unseren Lesern etwas näher
zhzr/egen, was Pro Senectzzte Aargau unter
den /ün/ Mzchworten im einzelnen versteht?

RC: Von den zehn Beratungsstellen haben
wir bereits gesprochen. Die Büros befinden
sich in den Bezirkshauptorten. Nur Muri und
Bremgarten bilden noch einen «Doppelbe-
zirk», der wohl eines Tages ebenfalls ge-
trennt werden sollte. Unsere Mitarbeiterin-
nen sind meist verheiratet, haben jedoch
keine kleinen Kinder mehr. Sie arbeiten erst
halbtags für uns, aber wir müssen mit zu-
nehmender Nachfrage auch an längere Ar-
beitseinsätze denken. Im Jahr 1976 haben
meine Mitarbeiterinnen rund 1200 Besucher

empfangen, 1900 Hausbesuche abgestattet
und etwa 12 000 telefonische Anfragen be-

antwortet. Die Bearbeitung eines Falles er-
fordert oft zeitraubende persönliche oder
telefonische Kontakte mit Amtsstellen, den

zuständigen Ortsvertretern oder anderen

Hilfsorganisationen.



Frau Margrü Fdz/iZwherger her der F/nzeZèera-
Zung m ihrem .Büro m Lenzhwrg. FoZo F. Beck

Rk: GeZegenZ/ic/z wire/ BehanpZef, daw Geld-
leistungen be/m Beadgen Marie/ e/er /1//F-
FenZen über/Zww/g .se/erc. TeZ/en Me diese
Me/nang?

RC: Keineswegs. Die Tatsachen beweisen,
dass es noch viele echte Notfälle gibt. Sie
konnten durch einmalige Beiträge (1976:
Fr. 40 121.— an 145 bedürftige Betagte)
gemildert werden. Dazu gehören vor allem
Hilfe bei hohen Krankheitskosten und feh-
lender Krankenkasse, bei dringenden An-
Schaffungen usw. Oft wird auch eine regel-
massige Unterstützung nötig, so bei teuren
Pflegeheimkosten, hohen Krankenkassenbei-
trägen oder Mieten. 1976 richteten wir an
79 betagte Bezüger Fr. 44 100.— aus. Die
Auszahlung erfolgt durch unsere Ortsvertre-
ter, die so einen regelmässigen Kontakt mit
den Bezügern erhalten. Diese gezielte Hilfe
war also immerhin für 224 Personen lebens-
wichtig. Hingegen verzichten wir grundsätz-
lieh auf eine Unterstützung, wo bereits die
öffentliche Fürsorge hilft. Erfreulicherweise
konnten wir aus dem Alfred-Hitz-Fonds Fr.
7180.—• ausrichten und damit 23 Personen
einen ärztlich empfohlenen Kur- oder Fe-
rienaufenthalt vermitteln. Die Barzuschüsse
von über Fr. 90 000.— sind also sicher nicht
überflüssig.

Nirgends werden Sie eine gros-
sere und schönere Auswahl, gün-
stigere Angebote, interessantere
Einkaufsvorteile, bessere Garan-
tie- und Serviceleistungen finden
als in Suhr, dem Treffpunkt preis-
bewusster Brautleute, Möbel-
und Teppichkäufer.

Möbel-Pfister
SUHR Aarau

Die vorteilhafteste Wahl
treffen Sie direkt

bei Möbel-Pfister in Suhr

Möbel-
Pfister sua«

Fabfi«-*«»»»"»"'

0fitie»"L

Montag bis Freitag täglich
Abendverkauf. Auch Rampe
für Selbstabholer, Teppich-
zuschneiderei + Tankstelle
abends offen.
Samstag bis 17 Uhr.



Dai' /[(W/areagesc/zeMfc äes rtargauer Ranfona/-
ko/wïees: cz'ne äe/ewc/itäare Lese/wpe.

Fofo /J. P. R/azcser

Eine beträchtliche Aufgabe stellt die Finan-
zierung von Hilfsmitteln dar. In jedem der
274 Einzelfälle mussten wir die nötigen Ab-
klärungen vornehmen. Die Ausgaben für
ärztlich verordnete Fahrstühle, orthopädi-
sches Schuhwerk, Hörgeräte, Prothesen usw.
erreichten fast Fr. 230 000.—.
Unter Alterspflege verstehen wir die Förde-
rung von Altersnachmittagen, Altersausflü-
gen, Weihnachtsfeiern, Klausabenden usw.
Für solche Anlässe richten wir einmal im
Jahr Fr. 4.— pro Teilnehmer als Zustupf
aus. Verzichten müssen wir neuerdings auf
die Ausrichtung von Beiträgen an Alters-
ausflüge. Wir glauben aber, dass die Ge-
meinden, Kirchgemeinden, Automobilclubs
oder andere Vereine diese geschätzte Ab-
wechslung im Alltag auch ohne unseren Zu-
schuss verkraften können. Bei über 17 000
Teilnehmern machten die Beiträge an AI-
tersveranstaltungen letztes Jahr rund Fr.

75 000.— aus. Allen Einwohnern schenk-
ten wir zum 75. Geburtstag bisher eine
handgeschriebene Urkunde. Nachdem die
Zahl dieser Jubilare auf 2400 im Jahr an-
gestiegen ist, mussten wir eine Vereinfa-
chung suchen. Wir fanden sie in Form einer
praktischen und handlichen Leselupe, die
überall freudig begrüsst wird. Der Aufwand
für Alterspflege betrug fast Fr. 124 000.—.

Rk: 57<? /zaben me/zrmafe äze Ortsvertreter
erwähnt. 57e scheinen eine wichtige RoZ/e z«
spielen.

RC: Das scheint nicht nur so, es ist so. Bei
232 Gemeinden und nur zehn Beratungsstel-
len sind wir dringend auf diese Verbindungs-
leute angewiesen. Diese ehrenamtlichen Mit-
arbeiter leisten uns zahlreiche unentbehr-
liehe Dienste. Nicht nur die bereits erwähn-
ten. Sie gehen Rückfragen der Beratungs-
stellen nach, melden diesen aber auch Fälle,
wo Hilfe nötig wird. Ebenso wertvoll ist ihr
Einsatz für die Herbstsammlung, die stark
von der Begeisterungsfähigkeit tüchtiger
Ortsvertreter abhängt. Dank der noch fast
überall möglichen Haussammlung liegt un-
ser Spesensatz mit 5,8 Prozent erstaunlich
niedrig. Das Bruttoergebnis 1976 von Fr.
282 000.— stellt einen neuen Rekord dar.
Hier möchten wir den vielen Damen und
Herren einmal öffentlich und herzlich dan-
ken. Jedes Jahr laden wir die Ortsvertreter
bezirksweise zu einer Informationstagung
ein.

4

Kurhaus
Vierländer-Club
Brunnen
am Vierwaldstättersee

(Inhaber des Gütesiegels der
«Pro Senectute»)

offeriert Ferienaufenthalte als
Sonderangebot für Rekonva-
leszenten und Behinderte bis
31. Mai 1977 und 1. Oktober 77
bis 31. Mai 1978.

Verlangen Sie Prospekt bei
der Pro Senectute-Buchungs-
stelle Forohstrasse 127, 8032
Zürich, Tel. 01 / 55 51 91, oder
beim Kurhaus Vierländer-Club,
Telefon 043 / 31 29 25.

Auch einige definitive Alters-
platze frei oder als Ueber-
gangsaufenthalt, bis ein pas-
sendes Altersheim gefunden
wird. Von den Krankenkassen
anerkannt! Dipl. Kranken-
Schwester im Hause! Beste
Küche!



J«/ gep//eg?e« Füssen geh? es sz'c/z hesser — hesonJers wen« sie eine so char«?a«?e Spezzak's?/«
wie hier in Me??au /carier?. Foio F?. Fteck

Rk: JFwrJe« Sie ««« aach Jas Gebie? Jer
Dienstleistungen etwas «äher w«?sc/?reibe«?

RC: Man könnte diese Aktivitäten nach so-

genannten ambulanten, stationären und nach
aktivierenden Diensten unterscheiden. Ohne
Fremdwörter heisst dies: Die «beweglichen»
Dienste liefern Mahlzeiten oder Arbeitskraft.
Ziel des Haushüfe- wie des Mahlzeitendien-
stes ist es, den Betagten möglichst lange das

Verbleiben in den eigenen vier Wänden zu
ermöglichen, auch wenn die Kraft zum Ko-
chen oder zur Besorgung der Wohnung nicht
mehr ausreicht. Das ist nicht nur eine

menschliche, sondern auch eine viel billigere
Lösung als eine Heimeinweisung. Unser
Haushilfedienst kostet nämlich insgesamt et-
wa Fr. 156 000.— im Jahr. Wenn ein Alters-
heimplatz — je nach Bodenpreisen — Fr.
100 000.— bis Fr. 150 000.— kostet, wozu
ja noch der hohe Betriebsaufwand kommt,
dann lässt sich ermessen, was der Einsatz
unserer 142 freiwilligen Helferinnen in 215
Haushaltungen mit gegen 20 000 Arbeits-
stunden bedeutet. Zudem haben die Helfe-
rinnen einen bescheidenen Zustupf (nämlich
Fr. 7.— pro Stunde) und die Genugtuung,
dass sie einem einsamen Menschen Gesell-
schaft und einen wertvollen Dienst leisten.

Grundsätzlich ist die Entschädigung von den
Kunden aufzubringen. In Notfällen über-
nimmt Pro Senectute die Kosten. Das Defi-
zit betrug letztes Jahr etwas über Fr.
11 000.—. Aehnliches gilt vom Mahlzeiten-
dienst, der eine vollwertige und vielseitige
Ernährung ermöglicht. Es wurden 314 Haus-
haltungen mit total 26 700 Fertigmahlzeiten
nach dem Nackasystem (Plastikbeutel zum
Aufwärmen) versorgt. 1975 waren es erst
19 600 Menüs; man sieht, wie gefragt dieses

Angebot ist. Etwa zwei Drittel entfallen auf
Normalkostmenüs, je ein Fünftel besteht aus

Leber/Magen-Schonkost und aus Zuckerdiät.
Bei Ausgaben von Fr. 152 000.— betrug das

Defizit knapp Fr. 3000.—.
Noch jung ist der stationäre, d. h. ortsge-
bundene Fusspflegedienst. In Mettau und
Auenstein haben wir Verträge mit privaten
Pédicure-Fachleuten abgeschlossen. Die
Kunden bezahlen höchstens Fr. 20.— pro
Behandlung, Mehrkosten übernimmt Pro Se-

nectute. Einige Probleme stellt die Trans-
portfrage, da wir auf freiwillige Automobi-
listen angewiesen sind.

Rk: Dam/l käme« wir ««« zw Je« soge«a««-
?e« aktivierenden £>ie«s?e«. UY« ie/sie? ihr
Ka«?ona/ko«?i?ee Wer?



Zwei Herren heim Sckwimmtraining m Seon.
Foto F. Seck

RC: Viel! Da ist in erster Linie das Alters-
turnen zu erwähnen. In 267 Turngruppen
zählen wir gegenwärtig rund 5700 Teilneh-

mer, wovon ca. 500 Männer. Da die Herren
lieber unter sich sind, streben wir die Bil-
dung weiterer Männerturngruppen an. Uebri-
gens erreicht die Beteiligung im Durch-
schnitt volle 74 Prozent. Es stehen uns 322
ausgebildete Turnleiterinnen und Turnleiter
zur Verfügung, wertvollste Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, die auch ausserhalb der
Turnstunden Grossartiges für unsere ältere
Generation leisten. Unsere technische Leite-
rin, Frau R. Baer, führte zwölf Weiterbil-
dungskurse mit 448 Teilnehmern durch.
Neueren Datums ist das Altersschwimmen.
In 10 Hallenbädern haben an 227 Schwimm-
tagen total 4371 Teilnehmer Schwimmkurse
besucht. Viele haben in vorgerückten Jahren
noch schwimmen gelernt und betreiben den

gesunden Sport nachher auf eigene Faust.
Zum Alterssport gehören auch die Senioren-
Wanderungen. Dafür stellten sich meist Turn-

leiter(innen) zur Verfügung. Im Berichtsjahr
wurden 55 Wanderungen mit 1862 Teilneh-
mern durchgeführt.
Wichtig ist natürlich eine Unfallversicherung;
erfreulicherweise blieben wir vor schweren
Unfällen verschont. Das Altersturnen ist nicht
selbsttragend. Da wir die Kosten der Ver-
Sicherung, des Turnmaterials, der Leiter-
kurse und der Schwimmbäder (Aufheizung
des Wassers auf 28 Grad!) nicht ganz auf die
Teilnehmer überwälzen können, hatten wir
ein Defizit von fast Fr. 38 000.— zu decken.

Rk: Das ist ein emdrückh'cher E/eherhh'ck,
aber, wie ich /hrem /ahreshericht entnehmen
kann, haben Sie noch weitere Aktivitäten im
Programm.

RC: Aber ja. Da wären die Altersclubs zu
nennen. In 13 Ortschaften treffen sich die

Betagten ein- bis viermal monatlich. Beson-
ders erfolgreich und bekannt ist das Beispiel
von Baden, wo sich jeweils rund 150 Besu-
eher im Jugendhaus einfinden. Hier haben wir
durchschnittlich total 580 Teilnehmer.
Ebenfalls ein- bis viermal monatlich treffen
sich die Senioren in Mittagsclubs. Hier neh-

men sie ein preisgünstiges Mittagessen ge-
meinsam ein und lassen diesem oft einen Kaf-

Kockkwrs /iir Senioren — eine giasektige Sache.
Foto F. Seck



«A/orge /rüeh we«« d'S«««e lacht .» Prühtarne« ei«er Periengrappe aw/ rfem hiastièerg.

feehock oder ein Unterhaltungsprogramm fol-
gen. Wie die rasch steigenden Teilnehmerzah-
len zeigen — es gibt heute etwa 25 Clubs mit
rund 700 Teilnehmern — entspricht diese

Kontaktgelegenheit einem echten Bedürfnis.
Diese Clubs arbeiten praktisch selbsttragend.
Wenn wir schon vom Essen reden, seien die
Kochkurse für Senioren nicht vergessen; es

nahmen 86 Männer daran teil. Das Bedürf-
nis der Herren, notfalls selber kochen zu
können, spricht für den Wandel der Auf-
fassungen; vor 20 Jahren hätte wohl kaum
ein Interesse bestanden.

Rk: Gibt es im Aargaw awch «och Spezialitd-
te«, the ««here Ka«to«alkomitees kawm ken-
«e«?

RC: Ich glaube ja. Wir haben eine Aktivität
auf kantonaler Ebene erfolgreich ausgebaut,
nämlich die Ferienwochen und Auslandrei-
sen. Unsere Beratungsstellen haben nicht
weniger als 33 begleitete Ferienwochen mit
1073 Teilnehmern organisiert. Diese Wo-
chen sind deshalb so beliebt, weil die Leute
aus der gleichen Region stammen. Viele ken-
nen sich schon und freuen sich auf das ge-
meinsame Erlebnis. Andere finden hier
neue, bleibende Kontakte.
Auch unsere Aargauer Senioren-Reisen ins
Ausland basieren auf dem beschränkten Ein-
zugsgebiet unseres Kantons. Da wir in Pfr.
Martin Fiedler ein initiatives Komiteemit-
glied haben, das auf diesem Gebiet über

grosse Erfahrungen, gute Beziehungen und
organisatorische Begabung verfügt, können
wir immer wieder von Vorzugspreisen pro-
fitieren, die sonst kaum je angeboten werden.
So führen wir heuer zum 8. Mal die fünf-
tägige Flugreise nach Wien für Fr. 280.—
durch.
Für die Ferien und Reisen stehen 100 frei-
willige und ausgebildete Begleiter zur Ver-
fügung, die freie Reise und Unterkunft so-
wie Fr. 10.— pro Tag zu Lasten der Unter-
nehmer erhalten. Dieser Dienst ist heute

ganz selbsttragend.

Rk: .Sie erwäh«e« im ,/a/zre.ybenc/îf eine zwei-
te Spezialität, sie hegt a«/ dem Gebiet des

Bildimgswese«s.

RC: Ja, da denken Sie wohl an die Senioren-
Kurse von Aargauer Volkshochschulen. In
Wettingen, Aarau und Wohlen haben die
VHS-Kommissionen Vorlesungen und Kurse
für ältere Hörer ins Programm aufgenom-
men. Sie finden an Vor- oder Nachmittagen
statt und werden z. T. von pensionierten
Mittelschullehrern gehalten. Pro Senectute
hat die Defizitgarantie für diese Kurse über-
nommen, musste aber erst einmal etwas be-
zahlen, da der Besuch erfreulich rege ist.

Rk: Sie habe« zms ei« impo«iere«de,s' Bild
Ihres Ihir/cens vorgelegt. Ma« dar/ sicher

sage«, dass Pro Se«ectate im Aargaa mit
grossem .Emsatz am Werk ist. Aber Pro Se- 1



zzecZaZe sZebZ n/cbz a//em a«/ dem Geb/eZ t/er
A/Zers/z///e. & g/bZ nocb t//e befracbzb'cben

LmZwnge« t/er Geme/nr/an /ür A/ZersimZer-

kün/Ze, t/er Pa«r/e.s7c/rcb<?rt vor al/em /ür À/-
Zersnacbm/ZZage and Sp/Za/beyacbe, des Po-
ten Kreuzes /ür t//e bäusb'cbe Kranke«p//ege,
t/er Frawenvereme /ür Hausp//ege und M/r-
Zagsc/ubs und anderer TnsZ/ZuZ/onen. W/e
sZeüen Me s/cb zw d/esen PesZrebungen?

RC: Absolut positiv. Wir können und wollen
kein Monopol anstreben, obwohl wir als ein-

zige Organisation uns auf Altersfragen spe-
zialisiert haben. Wir sind für eine sinnvolle
Zusammenarbeit und eine vernünftige Koor-
dination aller Träger der Altersarbeit. Soweit
ich es beurteilen kann, gibt es keinen Grund
zu Rivalität oder ernstlicher Kritik. Wenn
wir einander irgendwo in die Quere kom-
men sollten, wird eine offene Aussprache
die Verhältnisse klären. Es gibt Arbeit ge-

nug für alle.

Rk: Zum Mdi/uss: Was haben Me /ür Zw-
kun/Zsabs/cbZen? We/che P/äne und Prob/eme
bescbä/Z/gen Me besonders?

Wir möchten alle unsere Aktivitäten im
Rahmen unserer finanziellen Mittel noch
weiter ausbauen. Leider stellen wir immer
wieder fest, dass die Dienste unserer Stiftung
in breiten Kreisen noch ungenügend bekannt
sind.
Public relations und Pressearbeit sind mir
deshalb ein besonderes Anliegen. Ich bin
dankbar, dass uns der «Aargauer Kurier»
(eine Wochenzeitung, die kostenlos in alle

Haushaltungen verteilt wird) auf seiner alle
vierzehn Tage erscheinenden Seniorenseite
eine Spalte für «Pro Senectute-Nachrichten»
zur Verfügung stellt.
Jedermann sollte doch wissen, dass er sich

in allen Altersfragen an unsere Beratungs-
stellen wenden darf und dort unentgeltlichen
Rat erhält. Pe/er F/nderknecbZ

Freihof Baden - das Bädersanalorium für Rheumakranke

Mineralhaltigste Therme der Schweiz

Ganzjahresbetrieb, 140 Betten

Hilfe bei Rheumakrankheiten, Wirbelsäulenleiden,
Ischias, Nachbehandlung nach Unfällen, Operatio-
nen, Lähmungen

Duschen, Sprudelbäder, Gehbäder, Massagen, Wik-
kel, Einzeltherapie, Physiotherapie

Ein Chefarzt und zwei Hausärzte sorgen für best-
möglichen Kurerfolg

Im Tagespreis (ab Fr. 38.—) ist ärztliche Behandlung
und Badekur (Normaldauer 21 Tage) inbegriffen

Das volkstümliche Kurhaus für Leute, die Linderung
und Gemütlichkeit suchen

Gute Verkehrslage in der lebensfrohen Stadt Baden
(Schnellzugsstation, direkte Wagen in alle Richtungen)

Auskunft und Anmeldung: «Freihof», Bäderstrasse 16, 5400 Baden, Tel. 056/226016
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